
Das Vorwort von Felix Mitterer zu seinem Stück „Kein schöner 
Land“ 

Originalzitat des Schriftstellers: 

„Als ich 1980 für die Fernsehserie „Die 5. Jahreszeit“ recherchierte, stieß ich im 

Gemeindeblatt von St. Anton auf einen Artikel von Ing. Hans Thöni, der das 

Schicksal des Rudolf Gomperz behandelte. Gomperz war jüdischer Abstammung, 

geboren 1878 in Wien, und er liebte die Berge über alles. 1904 arbeitete er als 

Ingenieur beim Bau der Bagdadbahn, holte sich dabei die Malaria und kam 1905 

nach St. Anton, um dort in der frischen Gebirgsluft sein Leiden auszukurieren. Der 

Ort gefiel ihm derart gut, dass er sich hier ansiedelte und in den Folgejahren 

maßgeblich am Aufbau des Fremdenverkehrs mitwirkte. Er heiratete eine — arische — 

Frau aus Bayern, die Söhne Hans und Rudolf wuchsen in den 30er Jahren auf und 

entwickelten sich zu begeisterten Nazis. 1938, nach dem Anschluss, wurde Rudolf 

Gomperz aller Ämter enthoben und so behandelt, wie man eben Juden damals 

behandelte. Fast alle Bewohner von St. Anton, die ihm doch alles zu verdanken 

hatten, wandten sich nun von Gomperz ab. Um die Söhne zu retten, gab Frau 

Gomperz an, sie seien einem ehebrecherischen Verhältnis mit einem Arier 

entsprungen. Das wurde nach einigen Querelen akzeptiert, die Söhne durften 

begeisterte Nazis bleiben, Hans fiel als Soldat der deutschen Wehrmacht, Rudolf trat 

in die SS ein und erschoss sich nach dem Krieg. Rudolf Gomperz musste am 20. 

Jänner 1942 St. Anton verlassen und nach Wien reisen. Es war der Tag der 

Wannseekonferenz in Berlin, wo die Endlösung der Judenfrage beschlossen wurde. 

Gomperz verschwand in irgendeinem Konzentrationslager im Osten und tauchte nie 

mehr auf. Das traurige Schicksal dieses Mannes berührte mich so sehr, dass ich 

beschloss, eines Tages darüber zu schreiben. 1986 fragten mich Peter Mitterrutzner 

und Erich Innerebner, ob ich nicht ein Stück für eine geplante Coproduktion des 

Südtiroler Ensembletheaters mit dem Tiroler Landestheater schreiben wolle. Da es in 

Tirol nie eine Auseinandersetzung mit der NS-Zeit gegeben hatte, schlug ich dieses 

Thema vor und machte mich an die Arbeit. 

„Kein schöner Land“ ist nun aber kein Dokumentarstück geworden, denn das Theater 

eignet sich schlecht fürs Dokumentarische. Vor allem ist dies dann der Fall, wenn ein 

Ereignis erst relativ kurze Zeit zurückliegt und es noch lebende Beteiligte gibt, auf die 

man aus persönlichen und juristischen Gründen Rücksicht nehmen muss. So ist der 

Fall Gomperz zwar Anlass und Vorbild für das Stück, aber Personen, Namen, Berufe 

und zum Teil auch Ereignisse sind anders dargestellt. Ich habe auch mit Zeitzeugen 

gesprochen und Gerichtsprotokolle aus der Kriegs- und Nachkriegszeit studiert und 

in der Folge noch zwei Hauptpersonen eingeführt, die auch von den Nazis ermordet 

wurden: einen Geistlichen, einen geistig Behinderten. So ist dies eine Geschichte 

über Opportunismus, Feigheit, Mitläufertum, Eigennutz und politische Verblendung 

geworden. Die Opfer sind „die Anderen“. Und diese „Anderen“ — die Außenseiter, die 

Ausgestoßenen — sind ein durchgehendes Thema meiner literarischen Arbeit. Ein 

 



großer Teil der Menschen hat ständig Angst vor „den Anderen“, hegt ständig 

Aggressionen gegen sie, ganz gleich, auf welche Art sie anders sind ( und es beginnt 

ganz harmlos): andere Frisur, andere Kleidung, anderes Gehabe, andere Neigungen, 

andere Ansichten, andere Sprache, andere Hautfarbe, andere Religion, andere 

Sitten und Gebräuche. Und so geschieht selbst das Absurdeste, dass nämlich im 

Umkehrschluss ein bisher beliebter, geachteter und verdienter Mitbürger plötzlich 

zum Schurken und Volksschädling gestempelt und zuletzt ermordet wird, weil sich 

herausstellt, dass er Jude ist.“ [B1], Seite 305 

  
Der St. Antoner Tourismuspionier Ing. Rudolf Gomperz, dessen Schicksal 

Felix Mitterer zum Stück »Kein schöner Land« anregte 

Umgang mit jüdischen Mitbürgern in Tirol 
im Sinne der Nazi- Ideologie


